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Der skythische Mönch Dionysius Exiguus, der 
zwischen 500 und 550 in Rom lebte, mach-
te sich als Mittler zwischen der griechischen 
und der römischen Geisteswelt verdient, in-
dem er die Schriften östlicher Kirchenväter 
ins Lateinische übersetzte. Auch gab er eine 
Sammlung frühchristlicher Konzilsbeschlüsse 
heraus. Berühmt wurde er jedoch vor allem 
wegen seiner chronologischen Studien, auf 
denen die christliche Zeitrechnung beruht. Im 
päpstlichen Auftrag erstellte Dionysius 525 
eine neue Ostertafel, für die er das Geburts-
jahr Christi errechnete und als Anfangspunkt 
der Jahreszählung („anni ab incarnatione do-
mini“) einführte. Nur langsam setzte sich die 
christliche Ära im Abendland durch. Noch die 
Kanzlei Karls des Großen datierte nur verein-
zelt nach ihr.
 
Umso erstaunlicher ist es, dass sich in der 
evangelischen Pfarrkirche St. Johannes in Gin-
gen an der Fils eine Bau- und Weiheinschrift 
aus dem Jahr 984 erhalten hat, die nach der 
Inkarnationsära datiert ist. Sie ist die älteste 
Bauinschrift auf deutschem Boden, die eine 
christliche Jahreszählung aufweist. Der lang-
gestreckte, in den Randzonen beschädigte 
Sandsteinquader mit vierzeiliger Inschrift ist 
im Inneren der Kirche, an der Ostwand des 
Langhauses nördlich des Chorbogens, ange-
bracht. Bis 1978 war die Inschrift über dem 
Nordportal eingemauert, wo sich heute eine 
Kopie des Originals befindet. Die lateinische 
Inschrift lautet:

+ ANNO INC[AR]NATIONIS DOMINI-
CAE DCCCCLXXXIIII [X]V K(A)L(ENDAS) 
FEBR[VARII] REGNANTE DOMNO OTTONE 
IVNIORE REGE SALEMANNVS ABBAS SPE 
CERTAE MERCEDIS INDVCTVS HOC ORA-
TORIVM A FVNDAMENTIS EREXIT ATQVE 
ROGATV IPSIVS A VENERABILI VIRO DOM-
NO GEBEHARTO [...]

In deutscher Übersetzung ist der Text wie folgt 
wiederzugeben: 
Im Jahr der Fleischwerdung des Herrn 984, am 
15. Tag vor den Kalenden des Februar (= 18. 
Januar), unter der Regierung des Herrn Otto 
des Jüngeren, des Königs (= Otto III.), hat Abt 
Salmann, von der Hoffnung auf sicheren Lohn 
geleitet, dieses Bethaus von Grund auf errich-
tet, und auf seine Bitte hin wurde es von dem 
ehrwürdigen Mann Herrn Gebhard [geweiht].

Als Erbauer der Vorgängerkirche des heutigen 
Gotteshauses nennt die Inschrift  Abt Salmann 
von Lorsch, der dem bedeutenden Reichsklos-
ter an der Bergstraße von 972 bis 999 vorstand. 
Durch eine Schenkung der Königin Kunigunde, 
Gemahlin Konrads I., war Gingen 915 der Ab-
tei Lorsch, die auf der Gemarkung 13 Huben 
besaß, inkorporiert worden.  Auf  Lorscher 
Einfluss geht auch das schon für das 10. Jahr-
hundert bezeugte Gingener Kirchenpatrozini-
um zurück, waren doch die heiligen Nazarius, 
Cyrinus, Nabor und Basilides zugleich auch die 
Patrone der Abtei. Die Weihe des Gotteshau-
ses vollzog der Konstanzer Diözesanbischof  
Gebhard, der aus dem Grafengeschlecht der 
Udalrichinger stammte und schon bald nach 
seinem Tod (995) als Heiliger verehrt wurde.

Albrecht Ernst

Vor 1025 Jahren entstanden:  
Die älteste Bauinschrift Deutschlands in Gingen an der Fils
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